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Rechtschreibung

Trennungskünste

Wer ein Bildschirmgerät verwendet,
das beim Drucken an den Zeilenenden
Worttrennungen vornimmt, muß auf
allerlei gefaßt sein. Die Befehle, die
dem Gerät eingegeben wurden, werden

der Vielfalt der Regeln und den
Bedürfnissen der Leser nicht immer
gerecht. Auch wer «von Hand» trennt,
steht manchmal vor Zweifelsfragen.
Trennt man wirklich Ro-heit? Richtig.
Aus Schiffahrt wird Schiff-fahrt, aber
Mittag bleibt der Mitte zum Trotz Mittag.

Man trennt zwar Knos-pe, Wespe,

aber Po-sten, We-sten. Vokalgruppen
können, wenn sie keine Lauteinheit

bilden, getrennt werden: Jubiläum,

Petrole-um.

Konsonantenverbindungen mit l und r
werden in Fremdwörtern nicht
getrennt: Scha-blone, Fa-brik, Re-gle-
ment, Mi-krofon; nicht zu vergessen:
Si-gnal, Ko-gnak. Da Silbentrennung
das Schriftbild stören und das Lesen
erschweren kann, werden wir in
gewissen Fällen lieber die Schriftzeile
ein bißchen zu lang oder zu kurz
machen. Mit Rücksicht auf den Leser
wird man so nicht trennen: Spargelder,

beer-digen, Tiefe-bene, Dienstende.
Die Unterscheidung von Druck-Erzeugnis

und Drucker-Zeugnis kann
man bei der Trennung erleichtern,
und ein bißchen Überlegung braucht
es gleichfalls beim Trennen des Wortes

Urinstinkt, also: Ur-instinkt, nicht:
Urin-stinkt. Paul Stichel

Imperativprobleme

Es gab einmal eine Hilfsaktion, die
nannte sich «Helfe helfen!» Ich hoffe,
daß der falsche Imperativ die Leute
nicht vom Spenden abgehalten hat.
Denn nicht wahr, die Befehlsform
des Verbs helfen lautet nicht helfe!,
sondern hilf!, wie der beliebte Werbespruch

«Wirb oder stirb» heißt, und
nicht «Werbe oder sterbe!» Bei schwachen

Zeitwörtern bildet der Imperativ
kein Problem: sagen/sage! - reden/rede!

- leben/lebe! Doch bei den starken
Verben, die zur Kraft und Schönheit
unserer Sprache wesentlich beitragen,
heißt es aufpassen: helfen/hilf! -
sterben/stirb! - essen/iß! - nehmen/nimm!
- brechen/brich! usf. lauten hier die
Imperative. Das hat die genannte
Hilfsaktion ebenso vergessen wie
der Poet, der den Schützenstand dem

Rhythmus zuliebe mit dem Motto «Sei
auf der Hut, treffe gut!» verunzierte.
Eine weitere Fußangel lauert bei der
zweiten Person Mehrzahl. Man liest
etwa: «Vergißt die Vögel nicht!» Richtig

wäre: «Vergeßt die Vögel nicht!»
Und man hört gelegentlich: «Fährt mit
der Arbeit fort!» In der zweiten Person
Mehrzahl weist jedoch der Imperativ
den Umlaut (fahrt/fährt) nicht auf,
den das Verb in der 2. und 3. Person
Einzahl annimmt (ich fahre, du fährst,
er fährt). Also nicht: Trägt Sorge zur
Natur!, sondern tragt!, oder verträgt
euch wieder!, sondern vertragt!
Nicht ganz vergessen sollte man die
alte Regel, wonach schwache Verben
im Imperativ ein ausgehendes -e
haben, starke Verben dagegen nicht: Lege

(schwach) eine Platte auf! - schlaf
(stark) gut! Sie wird heute nicht mehr
so strikt befolgt; dennoch scheint mir
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«Geh nicht fort!» oder «Bleib hier!»
jederzeit besser als Gehe! und Bleibe!
Auch bei schwachen Verben kann das
-e oft weggelassen werden; dann darf
aber dafür kein Apostroph eintreten.
Also nicht «Leg' ein Platte auf!», «Frag'
nicht so viel!» oder «Hör' endlich auf
damit!»

Aber aufgepaßt! Wenn es kein Imperativ
ist, muß der Apostroph gesetzt

werden.
Somit darf ich mich der Hoffnung
hingeben, daß jeder auf die Warnung
«Paß auf!» ruhigen Gewissens erwidern

kann: «Ich pass' sicherlich schon
auf!» David

Sprachlogik

Ohne Artikel wäre es leichter

Bei der Erlernung der deutschen Sprache

gibt es eine Hürde, welche die
Anderssprachigen so gut wie nie
vollkommen überwinden, nämlich die
Bestimmung des Geschlechts. Nicht nur
männliches und weibliches
Geschlecht gibt es bei den Hauptwörtern
in der deutschen Sprache; es gibt auch
geschlechtslose oder sächliche Wörter,

die sowohl das eine wie auch das
andere Geschlecht haben, je nachdem,
wie man sie gebraucht.
Der Hut ist eine Kopfbedeckung. Die
Hut ist wahrscheinlich gleicher
Herkunft und bedeutete ursprünglich
auch dasselbe, nämlich «Schutz»; aber
die Vorhut und die Nachhut und die
Obhut sind nun so weiblich, wie der
Damenhut männlich ist. Weiß irgend
jemand, warum?
Wie können wir jemandem, der die
deutsche Sprache erlernen will,
überhaupt erklären, warum man der
Bodensee, aber die Ostsee sagt; wann es
der Gehalt und wann das Gehalt
heißt; wann das Schild und wann der
Schild; warum der Bund fürs Leben
aber das Bund Karotten; wieso die
Feuerwehr, aber das Stauwehr? Gibt
es da eine Regel?
Weder Regeln noch Eselsbrücken gibt
es. Der Teil und das Teil sind genau
dasselbe. Der vierte Teil ist dasselbe
wie das Vier-tel, das auch der Stadtteil

sein kann. Der Geschlechtsteil ist
männlichen Geschlechts selbst beim

weiblichen Geschlecht, aber das
Hinterteil ist sächlich, obgleich es der
hintere Körperteil ist. Der Vorteil ist
ebenso männlichen Geschlechts wie
der Nachteil, obgleich ersterer das
Gegenteil von letzterem ist. Ab und an
kann man einen besonders verwirrenden

Fall finden, beispielsweise den
mit «ab» und «an»; denn es heißt das
Abteil, aber der Anteil. - Aus welchem
Grund? - Es gibt keinen, jedenfalls
nicht mehr und nicht weniger als
dafür, daß in einem Gerichtsfall der
beklagte Teil auf das Urteil harrt.
In der französischen Sprache ist es
etwas besser, weil es da wenigstens
nicht dreierlei Artikel gibt, sondern
nur «le» und «la», männliches und
weibliches Geschlecht. Noch besser
ist es in der englischen Sprache; denn
da gibt es nur einen Artikel «the», ohne

Unterschied zwischen männlich
und weiblich und sächlich. Am besten
aber haben es die Sprachen, in denen
es überhaupt keinen Artikel gibt, z. B.
das Lateinische, Russische und Finnische.

Und warum denn auch? Wenn
man also statt mit drei Artikeln mit
nur zweien oder gar einem auskommt,
müßte sich daraus logischerweise
ergeben, daß man statt mit einem auch
mit keinem auskommen kann.
Deutsch mit seinen drei Artikeln
macht es also den Anderssprachigen
besonders schwer, denn der Großteil
der Sprache hat weniger oder gar keine

Artikel und damit das bessere Teil
erwählt. Klaus Mampell
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